
ler, dessen Beitrag schon anderswo erschienen diger oder Referenten, aber auch für liebende
WAarT, ber wichtig ist, dafß CT ın den Zusam- un eheliche Menschen heute‘ (Vorwort). Wer
menfassungen mehrerer kinzelbeiträge dieses Braut- un Eheleute seelsorglich betreut, ırd
>ymmelwerkes auftaucht. Vertreten sind auch dieses uch BCTINE L Hand nehmen un wert-
Beiträge der Schweiz Altermatt) un a volle Anregungen finden, immer zeiıtgemäfsden Niederlanden (L Laeydendecker), während Zzu bleiben 1n der Verkündigung. Empfehlens-die übrigen Analysen allesamt dem gemischt- wert für Pfarrer und Wallfahrtsorte nıt vielen
konfessionellen Deutschland gelten: Meltte Irauungen, NIC: wenıger für Referenten für

sich VOT allem mıiıt Gundlachs kath Keli-
Rıed
Brautleutekurse ZUT Vorbereitung auf die Ehe

g10NSSOZIOlogie auseinander; Ebertz liefert Gaudentius Walser
ıne Studie ber die Herrschaft ın der Kirche, die
ber den erstaunlichen rad des Bürokratischen ITHOMAS Hg.)1n der westdeutschen Kirche nachdenklich Heimgang., UOrientierungen auf dem etzten We
MacC. atz un K Gabriel bringen grund- Texte achdenken (Herderbücherei
tzliıche Artikel, wobei letzterer VZUSAgCN einer 820) Freiburg 1980 art 5.90
Art Zusammenschau verschiedener kElemente In einer Zeit, da der TIod mehr und mehr aus demaus den kEinzelanalysen gibt
Verständlich, dafs mehrfachen Wiederho- Bewußtsein verdrängt wird und die terbenden

lungen kommt, die ermüden, wWenn 111a (wıe der In einen Abstellraum des Krankenhauses abge-schoben werden, tut eın solches Buch geWwl| nO  —Kezensent) das HANZE Buch ın einem Zug hest. Es sOo]] nac der Intention der beiden Herausge-Die rundlinie schält sich dabei ber deutlich ber helfen, miıt dem Iod wıeder vertrau Z WeTl-heraus: Der sozliale un politische Katholizismus den, aıt dem eigenen nd dem fremden. Dazuun: die mıit ihm verknüpfte Urganisationsform haben SIE verschiedene Texte aus der OSt- undder gesamten kath Kırche annn als iıne Antwort westkirchlichen Iradıtion nd Liturgie, solche(unter mehreren möglichen: welche, wird dem VO  —_ Luther, iNewman und einıgen modernenLeser standhaft verschwiegen) auf den Verlust christlichen enkern ausgewählt und mit WwI1-der Monopolstellung der kath Kirche 1n den
ehedem ‚‚Christentümlichen Gesellschaften“‘ des schenüberschriften versehen) In folgenden Ab-
ausgehenden Mittelalters verstanden werden. br schnitten zusammengestellt: ‚„„ESs ıst der Tod eın
dient VOT allem dazu, ın den 1U nicht mehr heilsam Ding”, daß die Seele ın Frieden
‚‚Christkatholischen‘“ Gesellschaften die nteres- siıch löse*, ‚„‚Des en Mannes’ Traumgesicht

[80)818' eimgang der Seele‘ und ‚‚Irauert NIC.Se  —_ der Katholiken reprasentieren un: sozial wıe dıe, die keine Hoffnung haben*‘“‘. Seitenwıe politisch durchzusetzen: gegenüber CU-Sisch-protestantischem 5Staatswesen, spater ıIn Einleitung und Nustrationen erganzen das be-
den Auseinandersetzungen mıiıt dem Liberalis- denkenswerte Taschenbuch.
[1N1US und der aufkommenden marxistischen Ar Neumar'! Engelbert Leitner
beiterbewegung. Viele dieser Ziele sınd mittler-
weile erreicht. Katholiken sıind niıcht mehr Bür- ITER KLEMENS (Hg.) Der Hımmel geht über
SCr zweiıter Klasse, mussen sich daher uch nicht allen auf. Beispiele der Verkündigung angesichts
mehr als ‚‚Katholiken““ sozı1al ın Verbänden) un des Todes Herder, Freiburg 1980 Kart

lam 19.80.politisc (in ‚‚ihrer“ Partei) organısıeren. Die S0-
ziologie des Katholizismus wird auf diese Weise Der Herausgeber legt hier eine Sammlung VONM
A einer Art prophetischer Wunsch-Grabrede Grabansprachen VOÖT, die wirklich gehalten WUulT-
auf einen och nicht oten Patienten den den 10) und VO fast verschiedenen Autoren
(deutschen sozlalen und politischen Verbands- stammen. Ihre Namen und Adressen sind 1Im
und Parteien-)Katholizismus. Die soll aber keine Anhang angeführt. Der größte Teil, nämlich V
wissenssozlologische Hypothese ber die U1 sınd Predigten E verschiedenen, jeweıils urz
veröffentlichten Interessen des vorliegenden Bu- angegebenen Todeställen. Darauf folgen eın Dadr
ches se1n, sondern eher U eın Gefühl beim Re- allgemeine Predigten ZUmMmı TIThema Tod un Ster-
zensenten, bei dem wiederum nicht eindeutig ben SOWIE einige Gebetstexte.
feststeht, ob er auUs dem Buch heraus der ın [Das Buch annn für Seelsorger e1ınNe nregung
dieses hineingelesen hat se1ın, NCUE Gedanken und Gesichtspunkte ın hre
Passau au Zulehner Grabansprachen einzubringen; Man kann !

aber SCNAUSO gut jenen als geistliches Lese- un
HOMILET Trostbuch empfehlen, die OIn Tod eines lieben

Menschen betroffen vurden.
LEGLER TIrau- und Ehepredigten. 104.) Neumarkt H
Rex-V., Luzern 1980 Kart fr 17.80 Engelbert Leitner

Diese Trau- und Ehepredigten stammen AUS ALBRECHT/FUÜUCHS/LI  BECK, Vom Wort UM

Herz und Feder eines Seelsorgers. Vt. betreut Leben. Elemente zu Feier des onntags ESsSEC-
seıit 1973 die Pfarre Kolumban ın Friedrichs- jahr A, Heft bis Sonntag 1Im Jahreskreis

Heft Aschermittwoch Fastensonn-hatfen Seine Darlegungen sind eicht verständ-
lich, klar, praxisbezogen aus der Gegenwart für (ag (96.) KBW, Stuttgart 1981, Je 13.80.
die Gegenwart! Seine Gedanken sınd dem Leben kine Reihe als Hilfe für die Wortverkündi-
abgelauscht und wollen 22EUu einer frohmachen- un Gottesdienstgestaltung. Heft enthält
den Ermutigung und Hılfe werden für den P”Pre- nach einer kurzen Auslegung der Evangelien der

405

ier, d essen Beitrag schon anderswo erschienen 
war, aber so w ichtig is t, daß er in den Zusam­
menfassungen mehrerer Einzelbeiträge dieses 
Symmelwerkes auftaucht. Vertre ten sind aud, 
Beiträge aus der Schweiz (U. Altermatt) und aus 
den Niederlanden (L. Laeydendecker), während 
die übrigen Analysen allesamt dem gemisd,t­
konfessionellen Deutschland gelten: N. Melle 
setzt sich vor allem mit Gu ndlachs kath. Reli­
gionssoziologie auseinander; M. N. Ebertz liefe rt 
e ine Studie über die Herrschaft in de r Kird,e, die 
über den erstaunlichen Grad des Bürokratischen 
in der westdeutschen Kirche nachdenklich 
macht; H. Katz u nd K. Gabriel bringen grund­
sätzliche Artikel, wobei le tzterer sozusagen einer 
Art Zusamme nschau verschiedener Elemente 
aus den Einze lanalysen gibt. 
Vers tändlich , daß es zu mehrfachen Wiederho­
lungen kommt, die e rmüden, wenn man (wieder 
Rezensent) das ganze Buch in einem Zug liest. 
Die Grundlinie schält s ich dabei aber deutlich 
heraus: Der soziale u nd politische Katholizismus 
und die mit ihm verknüpfte Organisationsform 
der gesamten kath. Kird,e kann a ls e ine Antwort 
(unter mehreren möglich en: welche, wird dem 
Leser s tandhaft verschwiegen) auf den Verlust 
de r Monopolstellung d er kath. Kirche in den 
ehedem „christentümlichen Gesellschaften" des 
ausgehenden Mittelalte rs vers tanden werden. Er 
dient vor allem dazu , in den nun nicht mehr 
,,chris tkatholisd,en" Gesellschaften die Interes­
sen der Katholiken zu repräsen tie re n und sozial 
wie politisch durchzusetzen: gegenüber preu­
ßisch-protestantisch em Staatswesen, später in 
d en Auseinandersetzungen mit dem Liberalis­
mus und der aufkommenden marxistischen Ar­
beiterbewegung. Viele d ieser Ziele s ind mittler­
weile erreich t. Kath oliken s ind nicht mehr Bür­
ger zweiter Klasse, müssen sich daher auch nicht 
mehr als „ Katholiken" sozial (in Verbänden) und 
politisch (in „ ihrer" Parte i) organisieren. Die So­
ziologie des Katholizismus wird au f diese Weise 
zu einer Art prophetischer Wunsch-Grabrede 
auf einen noch nicht ganz toten Patienten: den 
(deutsch en sozialen und politischen Verbands­
und Parteien-)Katholizismus. Die soll abe r keine 
wissenssoziologisci,e Hypothese ü ber die un­
veröffentlichten Inte ressen des vorliegenden Bu­
ches sein, sondern ehe r nur ein Gefühl beim Re­
zensenten, bei dem wiederum nicht eindeutig 
feststeht, ob er es aus d em Buch heraus oder in 
dieses hineingelesen hat. 
Passau Paul M. Zule/111er 

HOMILET I K 

LEGLER ERJCH, Trau- 1111d Elteprediglen. (104.) 
Rex- V. , Luzern 1980. Kart. s fr 17.80. 

Diese Trau- und Ehepredigten s tammen aus 
Herz und Feder eines Seelsorgers . Vf. betreut 
seit 1973 d ie Pfarre St. Kolumban in Friedrichs­
hafen. Seine Darlegungen sind leicht verständ­
lich, klar, praxisbezogen-aus de r Gegenwart für 
die Gegenwart! Seine Gedanken s ind dem Leben 
abgelauscht und wollen „ zu e ine r frohmachen­
den Ermutigung und Hilfe werden für den Pre-

diger oder Referenten, aber auch für liebende 
und eheliche Mensch en heute" (Vorwort). Wer 
Braut- und Ehele ute seelsorglich betreut, wird 
dieses Buch gerne zur Hand nehmen und wert­
volle Anregungen finden, um immer zeitgemäß 
zu bleiben in der Verkündigu ng . Empfehlens­
wert für Pfarrer u nd Wallfahrtsorte mit vielen 
Trauungen, nicht weniger für Referenten für 
Brautleuteku rse zur Vorbereitung auf die Ehe. 
Ried i. /. Gaudentius Walser 

SARTORY GERTRUDE u. THOMAS (Hg.), 
Heimgang. O rientie rungen auf dem letzten Weg. 
(125) Texte zum Nachdenken. (Herderbüchere i 
820) Freiburg 1980. Karl. DM 5. 90. 

In eine r Zei t, da der Tod mehr und mehr aus dem 
Bewußtsein verdrängt wird und die Sterbenden 
in einen Abstellraum des Kra nkenhauses abge­
schoben werden, tut ein solches Buch gewiß not. 
Es soll nach der Intention der beiden Herausge­
ber helfen, mit dem Tod w ieder vertra u t zu wer­
den, mit dem e igenen und dem fremden. Dazu 
haben s ie verschiedene Texte aus der ost- und 
westkirchlid,en Tradition u nd Liturgie, solche 
von Luther, Newman und einigen m od ernen 
christlichen Denkern ausgewählt und (mit Zwi­
schenüberschriften versehen) in folgenden Ab­
schnitten zusammengestellt: ,,Es ist der Tod ein 
heilsam Ding", ,, . . . daß die Seele in Frieden 
s ich löse", ,,Des ,Alten Mannes' Traumgesicht 
vom Heimgang der Seele" und „Trauert nicht 
wie die, d ie keine H offnung haben". 20 Seiten 
Einleitung und 5 Illus trationen ergä nzen das be­
denkenswerte Taschenbuch. 
Neumarkt i. H. Engelbert Leitner 

RICHTER KLEMENS (Hg.), Der Himmel gelzt iiber 
allen auf. Beispiele der Verkündigung angesich ts 
des Todes. (160.) Herder, Freiburg 1980. Kart. 
1am. DM 19.80. 

Der Herausgeber legt hie r e ine Sammlung von 
Grabansprachen vor, die wirklich gehalte n w ur­
den (10) und von fast 40 verschiedenen Autoren 
s tammen. Ihre Namen und Adressen sind im 
Anhang angeführt. Der größte Teil, nämlich 32, 
sind Predigten zu verschiedenen, jeweils kurz 
angegebenen Todesfällen. Darauf folgen e in paar 
allgemeine Predigten z um Thema Tod und Ster­
ben sowie e inige Gebetstexte. 
Das Buch kann für Seelsorger eine Anregung 
sein, neue Gedanken und Gesichtspunkte in ihre 
Grabansprachen einzubringen; man kann es 
aber genauso gut jenen als geis tliches Lese- und 
Trostbuch empfehlen, die vom Tod eines lieben 
Menschen betroffen wurden. 
Neumarkt i. H. Engelbert Leitner 

ALBR ECHT/FUCHS/LIMBECK, Vom Wort zum 
Leben. Elemente zur Feie r d es Sonntags - Lese­
jah r A, Heft 3: 2. bis 8. Sonntag im Jahreskreis 
(112.); Heft 4: Aschermittwoch - 5. Fastensonn­
tag (96.) KBW, Stuttgart 1981, je DM 13.80. 

Eine neue Reihe als Hilfe für die Wortverkündi­
gung und Gottesdiens tgestaltung . Heft 3 enthält 
nach e iner kurzen Auslegung der Evangelie n der 
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genannten Sonntage für diese jeweils iıne Pre-
digt und 1ıne Kinderpredigt. Im Teil folgen
Materılalıen ZUr[r Feiler des Gottesdienstes, AUGUST, Inıtiationsfeier und m kın Bei-

trag ZU!T TUKLur und eologie der Amter undextie ZUX Begrüßung, Kyrie-Rufe, Fürbitten, des Taufgottesdienstes ın der frühen KircheEinleitungen Zu Vaterunser, Meditathonen ZULE (Traditio Apostolica, Tertullian, Cyprian) (EuKommunion us Fın Teil bietet exte der Hochschulschriften, el Theolo-Gegenwart den einzelnen Sonntagen.
Schliefslic| enthält as eft nochmals die Fürbit- g1e, 130) (XXV 288.) Lang, ern 1979 art

ofr 53.—ten ın größerem Druck für die and des Lektors
Der Autfbau des Heftes entspricht 1 allge- | )hese Dissertation (Regensburg) untersucht die
meınen dem des Sakramententhologie des frühen Ih 1ın Kom
Die Hefte, die PTO Kirchenjahr Nummern- un ordafrika. S1ie verrat (so wıe S1e vorliegt)

noch den Gang der Entwicklung der TODIemefassen sollen, sind das Gemeinschaftswerk meh- und des Stoffzuwachses: War zunächst ohl AurAutoren Sie bieten iıne Fülle Vo  — Anre-
ine Untersuchung ZUTr: Firmung ın der Frühzeit

gungen, ob un wıewelıt jemand amı arbeiten
kann, wird sich aber TSt ach einem persönli- geplant, wuchs sich die Arbeit sinnvollerweise
chen Kennenlernen entscheiden Aaus einem Durchblick auf die Inıtiationssa-

kramente der en Kirche 1Im allgemeinen, wobe!l
Neumarkt dıe Eucharistie-Theologie sich ber wıeder alsEngelbert ] eitner

hinreichend bearbeitet herausstellte und er
ausgeschieden blieb aflür wurde das Amt

BRANISCHEN D., ott ıst größer als (Bischof Presbyter Diakon) hinzugenommen,
Herz 80.) Herder, Freiburg 1981 art lam. das Ina  —_ WäarTr ebensogut ın anderem Z usam-

8.80. menhang hätte behandeln können. Vt. begrün-
det diese zunächst als willkürlich erscheinende

Vf., Prof. Fundamentaldogmatik ıIn ribourg, Zusammenfügung amıut, da{fs die ‚„„‚personelle
chenkt uNs hier Predigtmeditationen, erstmals Organisatıon einer olchen (Tauf-)Feier” deut-
gehalten während der Karwoche 1979 1mM Maihof ich werde, terner auch, ‚„‚welche mtstrager 1Im

Luzern, mıiıt der Frohbotschaft: ott liebt Initiationsgottesdienst atıg werden?‘‘. 50 C171 -

grenzenlos, ott selbst ist die Liebe! rundlage scheinen diese etwas divergierenden emente
für seine Ausführungen bildet das Gileichnis VOo dennoch als ausreichend einer Arbeit mitein-
‚verlorenen Sohn““ mıiıt der beglückenden Aus- ander verbunden. Als Quellen hat Hippolyts

>Sdapc. jeder Mensch hat einen liebenden ater Apostolische Überlieferung, Tertullian und Cy-
Gott; jeder Mensch darf heimkehren Se1IN Va- prian herangezogen. Fine solche Synopse ist S1-
terherz; UT MU! sich der Mensch ‚‚aufmachen cher richtig: Die Quellen stehen sich zeitlich sehr
und um Vater gehen”, nahe; Tertullan ist zudem ıIn Kom getauft, als

geht aus VO  x der Situation vieler Menschen Hippolyt bereıts Zzu ortigen Klerus gehörte;
heute S1€e en nichts Gott, ber auch die verschiedenen Aspekte der einzelnen Schrif-
nichts für hn! ott spielt In ihrem en keine ten erganzen sich vorteilhaft: die gottesdienstli-

mehr che Praxis und annn die stärker systematischepraktischer Atheismus! Er OrTI1-
VOglert dıe alsche Gottesvorstellung dienstlichen Iuns.

Erhellung des Verständnisses solchen gottes-
‚‚Angstmacher“ und tführt ZUrT beglückenden
Wahrheit ‚‚Gott ist die Liebe 1€| ist diskret, Das umfangreichste Kap beschäftigt sich mit
Liebe spricht durch heilsame Zeichen das ich- der Schrift Hıppolyts VO Kom Es ze1g! zunächst

die Amterstruktur der Gemeinde auf ach dengste Zeichen ist JESUS! ‚‚Jesus ist das Zeichen
Gottes, enn ın und mıit esus ä{fst ott uns ın Ordinationsgebeten für Bischof, Presbyter und
sein Herz blicken““ 23) ott hat Freude Men- Diıakon, annn nach den Rubriken dieser rdi-
schen. Mehr un mehr enthüllt den Reichtum, nationsliturgie un schliefßlich ach sonstigen
die Schönheit, die Tieftfe des Gleichnisses VO vereinzelten Aussagen der Tradıitio Apostolica,
‚‚verlorenen Sohn“ (Lk 1 / 11- in dem uns Je: sich 1 Teil dem Taufgottesdienst aUuUs Tau-
5115 den Vater offenbart, wıe wirklich ist der fe, Handausstreckung, albungen, Konsigna-

Hon un Friedenskulßfß mit Bischof un Gemeindeallbarmherzige Gott, ohnmächtig 1ın seiner
1©e ‚‚solange WIT N1C. au freiem Herzen ant- zuzuwenden. FEindrucksvaoll ıst die Schilderung
worten‘“‘, mächtig 1in seiner j1ebe, ..  I WIr uUuns der Einheit un Zusammengehörigkeit er die-
auf die Nächstenliebe einlassen“ (39; 41) esus SCr Einführungen ın die cChrıistlıche (Gjemeinde.

[ )as Kap wendet sich Tertullian Z der dasgibt unl verstehen, wıe ott miıt uns umgeht,
uch WIr schuldig geworden sind, und wıe Heilsgeschehen der Taute ausführlich ehan-
WIr 1ın der Nachfolge Jesu miteinander umgehen delt, während se1ine Aussagen Zzu Amt 1Ur SDO-
sollen, nıcht aneinander schuldig werden. radisch sind, ber 17 wesentlichen 1m Rahmen
Hıier wird der Kern der christlichen Botschaft 5C- der Angaben Hippolyts bleiben Das Kap
troffen. schliefslich befalßt sich mm1t yprilans Auffassun-
Fın wertvolles uchleıin ZUT Meditatıon, Hilfe für gen Z Amterstruktur und Taufgottesdienst, die
Budßsfeiern, für Fastenpredigten, für die Hıinfüh- besonders auUusSs seinen Briefen rhoben sind Cy-
LUNg Gott, der größer ist als Herz! prlans Augenmerk ist VOT allem auf die theol

Fundierung der geltenden Ordnung und Praxis
Rıed GaudentHus 'alser gerichtet. Gleichwohl geben sSe1ine ‚‚Gelegen-
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genannten Sonntage fü r diese jeweils eine Pre­
digt und eine Kinderpredigt. Im 2. Teil folgen 
Materialien zur Feier des Gottesdienstes, z. B. 
Texte zur Begrüßung, Kyrie-Rufe, Fürbitten, 
Einleitungen zum Vaterunser, Meditationen zur 
Kommunion usw. Ein 3. Teil bietet Texte der 
Gegenwart zu den einzelnen Sonntagen. 
Schließlich enthält das Heft nochmals die Fürbit­
ten in größerem Druck für die Ha nd des Lektors. 
Der Aufbau des 4. Heftes entspricht im allge­
meinen dem des 3 . 
Die Hefte, die pro Kirchenjahr 10 Nummern um­
fassen sollen, s ind das Gemeinschaftswerk meh­
rerer Autoren. Sie bieten eine Fülle von Anre­
gungen, ob und wieweit jemand damit arbeiten 
kann, wird sich aber erst nach einem persönli­
chen Kennenlernen entscheiden. 

Neumarkt i. H. Engelberf Leifner 

BRANTSCHEN JOHANNES B., Golf ist größer als 
unser Herz. (80.) Herder, Freiburg 1981. Kart. 1am. 
DM 8.80. 

Vf. , Prof. f. Fundamentaldogmatik in Fribourg, 
schenkt uns hier Predigtmeditationen, erstmals 
gehalten während der Karwoche 1979 im Maihof 
zu Luzern, mit der Frohbotschaft: Gott liebt uns 
grenzenlos, Gott selbst ist die Liebe! Grundlage 
für seine Ausführungen bildet das Gleichnis vom 
,,verlorenen Sohn" mit der beglückenden Aus­
sage: jeder Mensch hat einen liebenden Vater 
Gott; jeder Mensch darf heimkehren an sein Va­
terherz; nur muß sich der Mensch „ aufmachen 
und zum Vater gehen". 

B. geht aus von der Situation vieler Menschen 
heute: s ie haben nichts gegen Gott, aber auch 
nichts für ihn! Gott spielt in ihrem Leben keine 
Rolle mehr ... praktischer Atheismus! Er korri­
giert d ie falsche Gottesvors tellung vom 
„Angstmacher" und führt zur beglückenden 
Wahrheit: ,,Gott ist d ie Liebe!" Liebe ist diskret, 
Liebe spricht durch heilsame Zeichen- das wich­
tigste Zeichen ist JESUS! ,,Jesus ist das Zeichen 
Gottes, denn in und mit Jesus läßt Gott uns in 
sein Herz blicken" (23). Gott hat Freude am Men­
schen. Mehr und mehr enthüllt B. den Reichtum, 
die Schönheit, die Tiefe des Gleichnisses vom 
,, verlorenen Sohn" (Lk 15, 11-24), in dem uns Je­
sus den Vater offenbart, wie er wirklich ist: der 
allbarmherzige Gott! Gott, ohnmächtig in seiner 
Liebe „solange wir nicht aus freiem Herzen ant­
worten", mächtig in seiner Liebe, ,, wenn wir uns 
auf die Nächstenliebe einlassen" (33, 41) . Jesus 
gibt uns zu verstehen, wie Gott mit uns umgeht, 
auch wenn wir schuldig geworden sind, und wie 
wir in der Nachfolge Jesu miteinander umgehen 
sollen, um nicht aneinander schuldig zu werden. 
Hier wird der Kern der christlichen Botschaft ge­
troffen. 
Ein wertvolles Büchlein zur Meditation, Hilfe für 
Bußfeiern, für Fastenpredigten, für die Hinfüh­
rung zu Gott, der größer is t als unser Herz! 

Ried i. I. Gaudentius Walser 
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LITURG I K 

JILEK AUGUST, Initiationsfeier 1111d Amt. Ein Bei­
trag zur Struktur und Theologie der Ämter und 
des Taufgottesdienstes in der frühen Kirche. 

· (Traditio Apostolica, Tertullian, Cyprian) (Eu­
rop. Hochschulschriften, Reihe XXUI, Theolo­
gie, Bd. 130) (XXV u. 288.) Lang, Bern 1979. Kart. 
sfr 53.-. 

Diese Dissertation (Regensburg) untersucht d ie 
Sakramententhologie des frühen 3. Jh. in Rom 
und Nordafrika. Sie verrät (so wie sie vorliegt) 
noch den Gang der Entwicklung der Probleme 
und des Stoffzuwachses: War zunächst wohl nur 
eine Untersuchung zur Firmung in der Frühzeit 
geplant, so wuchs sich die Arbeit s innvollerweise 
aus zu einem Durchblick auf die Initiationssa­
kramente der alten Kirche im allgemeinen, wobei 
die Eucharistie-Theologie sich aber wieder als 
hinreichend bearbeite t herausstellte und daher 
ausgeschieden blieb (103). Dafür wurde das Amt 
(Bischof- Presbyter - Diakon) hinzugenommen, 
das man zwar ebensogut in anderem Zusam­
menhang hätte behandeln können. Vf. begrün­
det diese zunächst als willkürlich erscheinende 
Zusammenfügung damit, daß so die „personelle 
Organisation einer solchen (Tauf-)Feier" deut­
lich werde, ferner auch, ,, welche Amtsträger im 
lnitiationsgottesdienst tätig werden". So er­
scheinen diese etwas divergierenden Elemente 
dennoch als ausreichend zu einer Arbeit mitein­
ander verbunden. Als Quellen hat J. Hippolyts 
Apostolische Oberlieferung, Tertullian und Cy­
prian herangezogen. Eine solche Synopse ist si­
cher richtig: Die Quellen stehen sich zeitlich sehr 
nahe; Terh.illian ist zudem in Rom getauft, als 
Hippolyt bereits zum dortigen Klerus gehörte; 
die verschiedenen Aspekte der einzelnen Schrif­
ten ergänzen sich vorteilhaft: die gottesdienstli­
che Praxis und dann die stärker systematische 
Erhellung des Vers tändnisses solchen gottes­
dienstlichen Tuns. 
Das umfangreichste 1. Kap. beschäftigt sich mit 
der Schrift Hippolyts von Rom. Es zeigt zunächst 
die Ämterstruktur der Gemeinde auf nach den 
Ordinationsgebeten für Bischof, Presbyter und 
Diakon, dann nach den Rubrike n zu dieser Ordi­
nationsliturgie und schließlich nach sonstigen 
vereinzelten Aussagen der Traditio Apostolica, 
um sich im 2. Teil dem Taufgottesdienst aus Tau­
fe, Handausstreckung, Salbungen, Konsigna­
tion und Friedenskuß mit Bischof und Gemeinde 
zuzuwenden. Eindrucksvoll ist die Schilderung 
der Einheit und Zusammengehörigkeit aller die­
ser Einführungen in die christliche Gemeinde. 
Das 2. Kap. wendet sich Tertullian zu, der das 
Heilsgeschehen der Taufe ausführlich behan­
delt, während seine Aussagen zum Amt nur spo­
radisch s ind, aber im wesentlichen im Rahmen 
der Angaben Hippolyts bleiben. Das 3. Kap. 
schließlich befaßt sich mit Cyprians Auffassun­
gen zu Ämterstruktur und Taufgottesdienst, die 
besonders aus seinen Briefen erhoben sind. Cy­
prians Augenmerk is t vor allem auf die theol. 
Fundierung der geltenden Ordnung und Praxis 
gerichtet. Gleichwohl geben seine „Gelegen-


